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Erfolg tühren. S1e könnten daran schei- e12NISSE iın Chına sıch damıt der Soz1ialıs-
tern, da die Bereitschaft Zzur Umgestaltung CI- I[N1US als Ilusıon erwıesen hat, deren Ende sıch
lahmt, WenNnn greitbare Ergebnisse F lange auft abzeichnet, können uch die Mitarbeiter des BC-
sıch warten lassen. Um rasch Erfolge erz1ı1e- wichtigen Aufsatzbands nıcht eindeutig klären.
len, müßten die Reformen „derart adıkal und Julius Oswald SJ
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hen den Reformplänen Gorbatschows skeptisch 39,80.
Kellmann, Klaus IDDıie kommunistischen Parteıen 1ınyegenüber. Ihre Bedenken sınd nıcht 11UT auft dıe

Westeuropa. Entwicklung mAur Sozialdemokratie derlıberale Eınstellung der utoren zurückzufüh- Sekte? Stuttgart Klett-Cotta 958 2854 Lw. 44,-
renN, sondern beruhen auf einer kenntnısreichen Sozialısmus. Ende eıner Ulusıon. Zertallserscheinun-
Unı nuüuchternen Beurteilung des Kommunıis- SCH 1m Licht der Wissenschatten. Hrsg. Hans Gıiger
INUS, der seıne Kriıse och lange nıcht überwun- Uun! Wılly Linder. Köln Kölner Universitätsverlag
den hat Dıies bestätigen uch dıe Jüngsten Hr- ?988. 671 Lw 92,-

Lebensperspektiven Junger Paare

Beruft un! Famlıulıe haben In den Lebensperspek- befragen. Dieses 1St eın besonderes Verdienst
der Untersuchung.tıven VO Jungen Frauen und Männern ın Paar-

beziehungen eıinen gleichermaßen hohen Stel- Allerdings Iassen sıch mıt den verwendeten
lenwert. Die meısten Jungen Frauen wollen bei- Methoden der Umfrageforschung ın der Regel
des realısıeren und suchen Wege Z Kombina- 1980858 relatıv grobmaschige Ergebnisse vewınnen,
tıon dieser beiden tür S1e zentralen Lebensberei- in erster Lınıe quantıtatıve Größenordnungen
che Dabei sınd 1Ur dıe Frauen bereıt, den Beruft und Tendenzen abschätzen. Qualitative Aspekte
ZUugunsten der Kınder zurückzustellen. Den des Zusammenlebens un! der Eınstellung

Kındern lassen sıch damıt allentalls iındırekt CI-Männern erd demgegenüber mehrheitlich die
Versorgerrolle zugeschrıeben. Dıie Haustrauen- schließen. 1)as oilt uch tür dıe der ntersu-
ehe und -tamılie wiırd 1U och VO einem kle1- chung vorangestellten komplexen Fragen der

„Macht- un Glücksbalance“ In Paarbeziehun-eıl der Befragten vewünscht un: realı-
sıert. Cn uch dıe tolgende Frage annn aut der Basıs

Dıieses sınd zentrale Ergebnisse der jJüngsten der erhobenen Daten 1U partıell beantwortet
Brigiıtte-Untersuchung‘, dıe sıch auft Junge VCI- werden, 7zumal S1e ungesicherte Zusatzannah-
heiratete un!: nıchtverheiratete Paare 1m Alter ICN enthält „Sınd die besser ausgebildeten,
VO 185 bıs Jahren ın der Bundesrepublik selbstbewulfsteren und krıtıscheren Jungen Frau-
Deutschland konzentriert, und ‚W alr auf eıne heute in der Lage, VO ıhren Partnern mehr

AIl realer Partnerschaft einzutordern?“ Aus-spezıelle Stichprobe VO 637/ Paaren, dıe sıch In
der generatıven Phase (der Geburt un: Betreu- drückliche Fragen ach Wert- un! Moralvor-
ung VO  } Kındern) bzw davor befinden. Es ox1bt stellungen Ehe, Famılıe, Beruft werden nıcht
bıslang L1UTr wenıge Studıen, 1ın denen gelun- gestellt.
SC 1St;, In größerer ahl beide Partner parallel Dıie Berichterstattung ber die erhobenen 1D
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ten enthält ein1ıge Ungenau1jgkeıten und stilı- chungen (vgl Hılle 1987 Ebenso, da; eıne al-
stisch mıß verständliche Formulierungen, dafß tersmäfßıge Verschiebung der generatıven Phase
die Hınzuziehung des Tabellenbands und teıls auft eın höheres Lebensalter stattgefunden hat,
eıgene zusaätzlıche Berechnungen ECNAUCTICN W ds nıcht den Verzicht auf Kınder bedeutet, In
Intormation ertorderlich Sınd. Das oilt Be1i- der Regel allerdings auf eıne orößere Kınder-
spıel für dıe Kennzeichnung der Stichprobe für zahl Die Vorstellungen der Jungen Paare, die
die sıch aus den Tabellen jeweıls ine (GGesamt- och keine Kınder haben, bei denen jedoch eın
zahl VO 635 unı nıcht Ww1e angegeben VO 637 Kınderwunsch besteht, decken sıch mıt den VO  —
ermuitteln läfßt) jJungen Paaren miıt Kındern praktizıerten LöÖösun-

Immerhiın vermuiıttelt die Studıe wiıchtige Er- C
kenntnisse 1m Vergleich zwıschen berufstätigen Be1 den Jungen Paaren muıt Kındern sınd 38,5
un: nıchtberufstätigen Müttern, zwıschen Paa- Prozent der Müuültter weıterhın berufstätig, dıe
TCNMN mıt un: hne Kınder, verheıirateten und meısten mıt reduzierter Arbeitszeıit. Der orößere
nıchtverheirateten Paaren, un ‚W ar 1n bezug eıl der Jungen Müuültter (61,5 Prozent) hat dıe
auf den Stellenwert VO Kındern ın Relatıon Berufstätigkeit ach dem Erzıiehungsurlaub
ZUuU Beruft be] den Jungen Frauen un: Männern, ZUNStEN der Betreuung der Kınder aufgegeben
gewünschte und praktizierte Lösungen ıIn der bzw außert diese Absıcht, teıls mıt dem
generatıyven Phase, Lebenssituation berufstätiger Wunsch ach spaterer Rückkehr 1ın den Berut.
lll'ld nıcht berufstätiger Mütter, Eınstellungen Eın Drittel der Jungen Müuültter wollen uch auf
VO kınderlosen Paaren mMiıt un:! hne Kınder- lange Sıcht nıcht berufstätig werden, sondern
wunsch SOWI1eE Einstellungen der Jungen Männer ausschlıefslıich Hausfran bleiben Bezogen aut
AD Berufstätigkeit ıhrer Partnerıin un: ıhr reales alle befragten Jungen Frauen zwıschen 18 und
Verhalten. Jahren (mıt un: hne Kınder) hegt ıhr An-

Die meısten Ergebnisse der Studıie stehen In teıl be] 15 Prozent. Diese Gröfßsenordnungen
Eınklang mMi1t Entwicklungen und Tendenzen entsprechen ebentalls den Entwicklungen der
der etzten tüntzehn Jahre (vgl Hılle etzten tüntzehn Jahre Danach 1St der Anteıl
aut die bzw deren Publikationen jedoch kein der weıblichen Jugendlichen und Jungen Frauen,
Bezug >  INCN wırd die den Berut ZUSUNSTICEN der Famılıen- unı

Als wiıchtigstes Unterscheidungskriterium Haushaltsaufgaben langfristig bzw dauerhatt
wurde der Famıilienstand der Paare zugrunde aufgeben wollen, stet1g zurückgegangen und
gelegt (verheıiratet nıchtverheiratet). Gemäfß scheıint sıch nunmehr ın den angegebenen ela-
statıstıschen Vorermittlungen sınd In der ent- tionen stabılisıeren.
sprechenden Altersgruppe 61 Prozent der Paare Nach den Ergebnissen der Brigitte-Studie
verheıratet, Prozent leben nıchtverheiratet 1ın (1988) sınd 1€eS überwıegend Frauen, die 1M
eiınem yemeınsamen Haushalt, 18 Prozent der Vergleich den anderen ıne geringere schulıi-
Paare ın tester Partnerbeziehung leben nıcht sche und berufliche Qualifikation aufweısen und
S\AadIL111EN Dı1e meısten nıchtverheirateten Paare teıls hne jegliıche Berufserfahrung bzw ach
zählen der Jüngeren Altersgruppe und betin- Arbeitslosigkeıit ın die Famıilıenphase eingemuün-
den sıch haufıg noch In Ausbildung. Paare hne det sınd Nach diesen Krıiıterien handelt y sıch
teste Beziehung wurden Iso nıcht ertafßt eher 189888! ıne „negatıve Selektion“. Diese Ten-

Von den befragten Paaren haben 4/,1 Prozent enz haben bereits Untersuchungen iın den sıeb-
eıgene Kınder, weıtere 362 Prozent außern den zıger Jahren aufgedeckt. Danach außerten weıb-
Wunsch nach Kındern, 16,7 Prozent Un ‚War lıche Jugendliche mıiıt geringer schulischer und
mehr Männer als Frauen sınd eıgene berutlicher Qualitikation ebentalls häufiger den
Kınder eingestellt bzw noch unsıcher. Dıie Paa- Wunsch, den Beruft nach Eheschließung bzw.

mıiıt Kındern sınd mehrheıtliıch verheiratet Famıiliengründung für ımmer aufzugeben.
un! zählen der alteren Altersgruppe. Die Interessanterweılse sınd dıe Jungen Hausfrau-
meılsten Paare heıraten, Wenn sıch Kıinder en hne berufliche Perspektiven der Brigıitte-
kündıgen. Das deckt sıch mıt anderen ntersu- Studıe zufo.lge 1n iıhrer Raolle als Haustrau und
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Multter sıcherer und zufriedener als dıe anderen dafür 1M Beruf eıne reduzıierte Arbeits-
jJungen Frauen. Sie akzeptieren weıtgehend dıe eıt. uch dıe berufstätigen Mütter weısen ıhren
tradıtionelle Aufgabenteilung zwıschen Frau Partnern eindeutig die Versorgerrolle Z die
und Mann, stellen keine besonderen Ansprüche dererseits dıe weıtere Berufstätigkeit ıhrer Frau-
gegenüber ıhren Partnern und sınd ber deren astımıeren.
Mıtwiırkung der Kınderbetreuung DOSItLV Insotern erscheıint unrealıstisch, VO den
überrascht. Dabei tehlt ihnen eine Langzeıtper- Männern In dieser Lebensphase eine Eınschrän-
spektive, dıe ber dıe generatıve Phase hınaus- kung des beruflichen Engagements ZUgUNStEN
geht un:! iın der bedacht wiırd, da Familienauf- der Famıulie bzw. be1 vollem berutlichem FEınsatz
yaben In der heutigen Zeıt Nu och eınen - eıne stärkere taglıche Mitarbeit In Famlılıie un:
schriıebenen Zeıitraum 1m Lebens- und Famılien- Haushalt ordern. Wıchtiger erscheıint dıe
zyklus be1 verlängerter Lebensdauer Uun!: gerın- zunehmende starke Identiftikation der Jungen
SC Kınderzahl austüllen. Von Aufgabenverlu- Männer mıt der Vaterrolle und die Tatsache,
sten in der „nachelterlichen Phase“ sınd die da:‘ dıe meısten ıhre Freizeıit MmMiıt der Famlıulıe
nıchterwerbstätigen Hausfrauen 1m mıiıttleren verbringen. Die berufstatigen Muültter ertuüllen
Lebensalter stärksten betroffen. Kontlikte 1n ıhre Aufgaben den Angaben zufolge WAar mıt
Ehe und Famlılıie treten verade beı ihnen gehäuft ogleicher Sorgfalt WI1e dıe nıchtberufstätigen, S1E
aut leiden jedoch häufiger Skrupeln, da: S1E

Dıie oröfßten Ambivalenzen und Kontlikte ın ıhrer Mutterrolle nıcht ausreichend gerecht Wer-

der gyeneratıven Phase erleben dıejenıgen Jungen den
Frauen, die den Beruf ZUgUNSIEN der Betreuung Die Brigitte-Studie macht schließlich deutlich,
ihrer Kınder miıt ausdrückliıchem Rückkehr- ebentalls 1ın Übereinstimmung mıt bereıts vorlie-
wunsch eiınem spateren Zeıtpunkt aufgegeben genden Befunden, da dıe tortbestehenden ef1-
haben Hohe Selbstansprüche In beıden Lebens- ıte In der außerfamıiılialen Kıinderbetreuung dıe
un! Aufgabenbereichen versuchen S1Ee durch Sıtuation VOr allem der berufstätigen Mutter Cr-

vorübergehenden Verzicht auf den berutliıchen schweren. Ergänzende Betreuung der Kınder
Bereich realisıeren. Ihre ebenso hohen An- Wll'd allerdings der Studıie zufolge ebenso häufig
sprüche dıe Miıthilte iıhrer Partner 1mM tamılıä- VO berufstätigen Ww1e€e VO nıchtberufstätigen
recn Bereich sehen S1EC 1Ur unvollkommen erfüllt, Müttern gewünscht. Dabe!] stellen S1e sıch ZUI

W ds ıhre Unzutfriedenheıt verstärkt. Mıt der Be- eıl eıne auf ıhre individuelle Sıtuation ZUSC-
rufsaufgabe der Frauen verschıebt sıch 1MmM (S€e: schnıtte Betreuung ach Bedart VOT (Zu er-

genteıl dıe tamıliiäre Aufgabenverteilung stärker schiedlichen, wechselnden Tageszeıten, bei Er-
In Rıchtung der tradıtıionellen Lösung. Die krankung der Mutter), W 45 dıe Möglıchkeiten
Männer konzentrieren sıch verstärkt aut den Be- eıner Instiıtution zweıtellos überfordert. Dringlı-
ruf, zumal ıhnen die Versorgerrolle allein ZUSC- cher un! durchaus realisierbar ware dagegen eın
schrieben wırd Be1i diesen Jungen Frauen und selit langem geforderter besserer Zuschnitt VO

Paaren sınd die Rollenvorstellungen besonders Kındergärten un: Schulen aut den Tages- und
kontrastreich un UuNAUSSCWOSCH, sınd dıe W1- Jahresrhythmus der meısten Famılien (Arbeıts-
derstände der Männer eıne spatere ück- zeıten, Urlaubs- und Ferjienzeıten). Kındergär-
kehr der Frau in den Beruf erheblıich. Diese ten, dıe Morgen EerSst ach Arbeıitsbeginn der
Paar- un Famıilienkonstellation erweIlst sıch ıIn meısten Berufstätigen öffnen, die bereits amn

der generatıven Phase als besonders konflıkt- Mıttag schließen, die keine Mittagsverpflegung
trächtig. bıeten und in den langen Schulterien geschlossen

Eıne partnerschaftlıche Aufgabenteilung wırd sınd, yehen den Bedürtnissen der meılsten Fa-
häufigsten wenngleıch ebentalls keıines- mıiılıen und Frauen vorbei ob S1E berufstä-

WCBS konfliktfrei beı zyeLiterer Berufstätigkeıt U1g siınd der nıcht. Da 1M Rahmen der Unter-
suchung 1U 30 Prozent der Kınder 1mM ENTISPrE-der Mültter praktızıert. Allerdings Lragen uch

dıe berufstätigen Mültter den orößeren eıl der chenden Alter überhaupt ın Kındergärten be-
werden, welst allerdings auf eiınen Stich-häuslichen und tamılıiren Aufgaben un! bevor-
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probenfehler hın, denn der durchschnittliche und Wiıedereinstiegsqualifikationen. Dabei sınd
Betreuungsgrad lıegt bundesweit bei TE Pro- uch die jJungen Männer angesprochen, die den
CN Wunsch iıhrer Partnerin ach spaterer Rückkehr

Wenn dıe Studıe uch 1U schwer ın qualitati- 1ın den Beruf stärker als bısher Öördern und miıt-
Dımensionen des Zusammenlebens eindrin- Lragen mussen.

SCH un sSOmıt uch nıcht dıe eingangs gestellte Wıe schwierig dıe Realısıerung beider Lebens-
Frage nach „Macht“ und „‚Glück“ ın Paarbezie- bereiche Ist, machen die Ergebnisse der Studie
hungen beantworten kann, werden darın deutlich. Dennoch aßt sıch bei den befragtendoch zahlreiche typische Merkmale heutiger Jungen Paaren 1e] UOptimısmus und Zukunfts-
Junger Paare un: Famılien sıchtbar. S1e er- vertrauen erkennen. Auf solchen UOptimısmus
streicht Eınklang miıt anderen Erhebungen, sollte bei der Förderung VO Famılıen künftıgda{fß dıe Mehrheıt der Jungen Frauen heute be1- stärker gebaut werden und nıcht auft das weit
des wüuünscht: Kınder, dıe ın eıner Ehe aufwach- verbreitete Lamento ber dıe Benachteıiligung
scCıh und eiınen Beruf mıt der Bereıtschaft, die- und den desolaten Zustand heutiger Famılıen,
scn ın der generatıven Phase ZUgunsten der Kın- VO dem destruktive Wırkungen ausgehen.
der zeıtweılıg, partıell zurückzustellen. Dabei Barbara Hılle
bestimmen keineswegs materıelle Moaotive den
Wunsch ach Kındern SOWI1E nach weıterer der
spaterer Berufstätigkeit. Dies wiıderspricht and- Brigitte-Untersuchung 88 Kınd? Beruft? der bei-
läufigen Vorurteıulen und stellt uch dıe Wırk- des? Eıne repräasentatıve Studie ber dıe Lebenssitua-
samkeıt materieller Hebe]l und Sanktionen 1ın der t1on und Lebensplanung Junger Paare zwıschen 18 und

Famıilienpolitik Crneut In Frage (vgl Hılle 33 Jahren ın der Bundesrepublık Deutschland. Bericht
und Tabellenband. Hamburg: /schr. Brigitte; Mun-Wıchtiger 1St das Tolerieren unterschiedlicher

Lebenstormen und Chronologien 1ın Partner-
chen Drt Jugendinstitut (Oktober Hılle,
Famılien- und Erzıehungsleitbilder dCI‘ Famılienmirt-schaft, Eheschließung un: Elternschaft und eıne glieder, der Erwachsenen, Jugendlichen, Kınder ınglaubwürdige Unterstützung der Mehrtachbela- Herrmanns, Hılle, Famıilienleitbilder 1M Wande!

Stungen durch Teılzeıutarbeıit, Überbrückungs- (München 13S
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